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Ein Smart Assistant wird vermutlich die 

nächste technische Neuentwicklung sein, 

die unser Leben und unseren Konsum ver­

ändern wird. Seine Auswirkungen auf uns, 

die technische, ökonomische und soziale 

Entwicklung dürften in der Quantität denje­

nigen des Smartphones ähneln. Versuche 

der Annäherung an eine Disruption, die 

noch nicht stattgefunden hat.

Schauen Sie sich die Bilder auf der  

linken Seite an. Viele davon werden  

Ihnen bekannt vorkommen. Weibliche 

Wesen wie die «bezaubernde Jeannie», 

männliche wie die Heinzelmännchen, 

Wesen eher unbestimmten Geschlechts 

wie der Schutzengel oder der Daimon, 

echte Tiere wie Lassie, virtuelle Tiere 

wie Harvey, das grosse weisse Kanin-

chen, Hardware wie die Google-Brille 

oder Stanley Kubricks HAL, Software 

wie Siri oder Watson. So unterschied-

lich sie sind, sie haben eines gemein-

sam: Sie können uns helfen. Und  

damit könnten sie ein Vorbild sein  

für den nächsten besten Freund des 

Menschen. 

Denn das ist eine der grossen, viel-

leicht die grösste technologische Lü-

cke, die auf eine massentaugliche Um-

setzung wartet: ein Gerät und/oder 

Service und/oder System, das als unser 

persönlicher Sklave, Diener, Freund, 

Helfer, Assistent fungiert. Viele haben 

sich daran schon versucht, auch Gi-

ganten wie Google (Glass) und Apple 

(Siri). Nur geschafft hat es noch kei-

ner – der Jackpot der Digitalisierung 

wartet noch auf den Gewinner.

Der Letzte, der einen solchen Jackpot 

geknackt hatte, war Apple. Denn spä-

testens seit der Jahrtausendwende war 

klar, dass das mobile Internet die Zu-

kunft sein würde. Alle grossen Player 

im damaligen Markt versuchten sich 

daran, die grossen Telekom-Konzerne 

genau wie die Handy-Giganten Nokia, 

Motorola, Siemens – aber auch sieben 

Jahre später hatte keiner von ihnen  

einen Durchbruch geschafft. Dann kam 

das iPhone; der Rest ist Geschichte.

Einfache Fragen Jetzt also der Smart 

Assistant. Theoretisch könnte er na-

türlich etwas total Neues, noch nie 

Dagewesenes sein. Es wäre nur sehr 

unwahrscheinlich. Auch der Touch-

screen des iPhones, sein disruptivstes 

Merkmal, war bereits bestens beim 

Publikum eingeführt durch Science-

Fiction-Filme wie «Minority Report» 

von 2002. Praktisch also dürfte der 

Smart Assistant mindestens an einem 

Punkt an der Realität oder an der Vor-

stellungswelt anknüpfen. 

Moment mal: der Smart Assistant? 

Wieso nicht die Smart Assistant? Siri 

oder Navi werden meist weiblich ima-

giniert, IBMs Watson hingegen eher 

männlich. Hat Ihr Smart Assistant ein 

Geschlecht? Wenn ja, welches? Könn-

ten Sie sich in ihn verlieben? Oder er 

sich in Sie? Immerhin geht es bei der 

Assistenten-Arbeit ans Eingemachte, 

unser Privatleben nämlich. Vielleicht 

wollen wir ja gar nicht den Eindruck 

erwecken, als suchten wir uns das Ge-

schlecht unseres digitalen Assistenten 

nach unseren sexuellen Vorlieben aus. 

Aber können wir uns überhaupt 

einen geschlechtslosen Assistenten 

vorstellen? Wenn er ein an Menschen 

erinnerndes Wesen haben soll: schwie-

rig. Aber das muss ja nicht sein: Wenn 

wir uns einen leistungsfähigen, also 

mächtigen Assistenten vorstellen, wird 

er, den Clarke’schen Gesetzen zufolge, 

kaum von Magie zu unterscheiden 

sein. Bei Harry Potter gab es dafür 

Zauberstab, Besen und Eule. Für uns 

kann es genauso gut ein flauschiger 

Handschmeichler werden, der mit uns 

kommuniziert; einen Bildschirm, wie 

ihn die heutigen Smartphones haben, 

wird ein intelligenter Assistent nicht 

unbedingt benötigen, Projektionen in 

den Raum können diese Aufgabe ge-

nauso erledigen wie eine direkte Kom-

munikation mit unserem Gehirn – in-

Hat Ihr Smart Assistant ein Geschlecht? 
Wenn ja, welches? Könnten Sie sich 
in ihn verlieben? Oder er sich in Sie?



98

Technologie . The Next Smart Assistant . Detlef Gürtler, Marcus Hammerschmitt 

Bekannte 
Vorbilder

Materiell Immate­
riell

Lebendig

Mein Freund  
Harvey

Bezaubernde  
Jeannie

HAL (aus 
Kubricks «2001»)

Siri

Schutzengel

Google Glass

Innere Stimme

Aura

Headset

Handschmeichler

Lassie (oder  
Blindenhund)

Orakel von Delphi

Daimon (antik)

Watson (IBM)

Geister  
(Spiritismus)

Heinzelmännchen

nere Stimmen gehören ja auch zu 

unserem Erfahrungsschatz. 

Vorbild-Matrix Für die Auswahl der 

rechts aufgeführten potenziellen Vor-

bilder für einen smarten Assistenten 

haben wir uns an keiner aktuellen 

technischen Entwicklung orientiert, 

sondern auf die Bilderwelt von Sagen, 

Filmen, Religionen zurückgegriffen. 

Drei Mindestbedingungen sollten alle 

Helfer erfüllen können: (fast) immer 

in der Nähe sein und ständig zur 

Kommunikation sowie zur Aktion be-

reit. Offen sind vor allem vier Fragen 

des Produkt-Designs:

> Handelt es sich um ein materielles, 

oder ein immaterielles Produkt – oder 

gar um ein lebendiges?

> Bleibt es auf Distanz zu uns, oder 

wird es am Körper getragen – oder gar 

im Körper?

> Ist das Produkt für andere erkenn-

bar oder nur für uns selbst?

> Erfüllt unser Assistent nur all jene 

Aufträge, die er von uns bekommt, 

oder agiert er auch eigenständig?

Nicht alle hier auftauchenden Beispie-

le erscheinen durchweg positiv. HAL 

beispielsweise agiert eher wie ein «as-

sistant from hell», und auch das Orakel 

von Delphi hat seinen Bittstellern 

nicht immer Glück gebracht. Doch 

wie bei anderen technischen Disrup

tionen ist die wahrscheinlichste Vari-

ante, dass sich nur das durchsetzen 

wird, was uns eine Verbesserung unse-

res Lebens verheisst. Die Arbeit an ei-

nem intelligenten Assistenten war und 

ist also die Arbeit an dem notwendi-

gen Mythos, dass die Welt uns wohl 

will. <
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Im Körper Am Körper Auf Distanz Erkennbar Nicht  
erkennbar

Eigen- 
ständig

Aufträge 
erfüllend




